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Außerhalb gewohnter Pfade. 

Wer zählt zum Wählerpotential des Bündnis Sahra Wagenknecht (BSW)? 

Olaf Jandura1/Frank Marcinkowski2/Fabian Anicker3 

1. Einleitung 

Tut sie es oder tut sie es nicht? Seit der Veröffentlichung ihres Buches „Die 
Selbstgerechten“ (Wagenknecht, 2021) wurde in Deutschland diskutiert, ob und 
wann Sahra Wagenknecht eine Abspaltung von der Partei „Die Linke“ wagt und 
wie viele Mandatsträger der Linken sich dieser neuen politischen Kraft anschlie-
ßen würden. Bereits im Vorfeld der Gründung gab es demoskopische Studien 
zum Wählerpotenzial dieser möglichen neuen Partei (Forschungsgruppe Wahlen 
e.V., 2023). Mit der Gründungsversammlung der Partei Bündnis Sahra Wagen-
knecht – Vernunft und Gerechtigkeit am 8. Januar in Berlin waren die Spekulati-
onen hinfällig und die Frage wurde relevant, welche Rolle die Partei bei den an-
stehenden Europa- und Landtagswahlen 2024 in Deutschland insgesamt und in 
einzelnen Bundesländern spielen kann. Insbesondere wurden die Optionen für 
die Landtagswahlen in Thüringen und Sachsen diskutiert (Neuerer, 2024). 

Sonntagsfragen attestierten der BSW bereits im Februar 2024 bundesweit einen 
Wähleranteil von 5% (infratest dimap, 2024a). Zwischen Februar und Mai wur-
den von verschiedenen Instituten Werte zwischen 5% und 7% ausgewiesen (For-
schungsgruppe Wahlen e.V., 2024; infratest dimap, 2024b; Petersen, 2024). Mit 
der steigenden Zustimmung bei der Sonntagsfrage muss die Frage, ob in der 
Wählerschaft „Platz für die Wagenknecht-Partei“ ist (Wurthmann & Gerrits, 
2024), umformuliert werden in: Wie viel Platz in der Wählerschaft ist für die 
neue Partei. Je sicherer die Umfragewerte über 5% liegen, desto geringer ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass die Partei vom sogenannten Fallbeileffekt der Veröffent-
lichung von Wahlumfragen betroffen ist. Der Fallbeileffekt besagt, dass Wähler 
von Parteien, die an der 5%-Sperrklausel zu scheitern drohen, lieber die Partei 
ihrer zweiten Wahl wählen, um ihre Stimme nicht zu verschenken (Hoffmann, 
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2015: 713). Daher interessiert, welche Parteien Wähler an die BSW abgeben und 
was eine mögliche BSW-Wahl determiniert. 

2. Mögliche Determinanten einer BSW-Wahl  

In der Forschung zu den Determinanten der Wahl neuer Parteien konnte gezeigt 
werden, dass diese multikausal zu erklären ist. Am Beispiel der Wahlentschei-
dung zugunsten der AfD veröffentlichte Pickel (2019) basierend auf der Nach-
wahlbefragung der GLES fünf Thesen zur AfD-Wahl, in denen heterogene Gründe 
für die Wahl der AfD herausgearbeitet wurden. Die Vermutungen zu den Deter-
minanten der Wahl für die BSW orientieren sich stark an diesen Thesen. Mittels 
verschiedener theoretischer und methodischer Herangehensweisen, u.a. norma-
tive Klassifikationen (A. Wagner, 2023), Dokumentenanalysen (Otteni & Herold, 
2024) und Umfragen (Decker et al., 2024), wurden verschiedene, teilweise kon-
kurrierende Hypothesen und Befunde zur Wahl der BSW herausgearbeitet, die 
im Folgenden beginnend mit der Positionierung auf der stratifikatorischen und 
segmentären Position (Bennett & Iyengar, 2008) und folgend mit der Betrach-
tung soziodemographischer Merkmale präsentiert werden: 

These 1: Die Wahl der BSW korreliert mit einer höheren Entfremdung vom politi-
schen System. 

Die erste These thematisiert die Positionierung der potenziellen BSW-Wählerschaft 
auf der stratifikatorischen Dimension, die die Nähe und Distanz zur politischen 
Sphäre beschreibt. Hierbei muss zwischen der politischen Selbstwirksamkeit und 
dem Responsivitätsvertrauen bzw. der Einschätzung der gegenwärtigen politi-
schen Situation unterschieden werden (Kösters & Jandura, 2018). In den bisheri-
gen Studien zur BSW gibt es kaum Befunde zur politischen Selbstwirksamkeit 
der potenziellen Wählerschaft, hingegen wird deutlich empirisch gezeigt, dass 
die potenziellen Wählerinnen und Wähler eine geringe Zufriedenheit mit dem 
Funktionieren der Demokratie und ein geringes Responsivitätsvertrauen eint. So 
konstatieren Wurthmann und Gerrits (2024) eine niedrige Demokratiezufrieden-
heit, Kuhn (2023) spricht von einer links-populistischen Partei und Decker et al. 
(2024: 12) stellen eine erhöhte politische Deprivationswahrnehmung fest. 

These 2: Die Wählerschaft der BSW lässt sich richtungspolitisch eindeutig verorten  

Die folgenden Thesen beziehen sich auf die segmentäre Dimension, die rich-
tungspolitische Verortung der potenziellen Wählerschaft der BSW. Diese Veror-
tung kann entlang der drei für die deutsche Gesellschaft zentralen politischen 
Konfliktlinien vorgenommen werden. Dies wären (1) die lange Zeit dominante 
sozioökonomische Konfliktlinie zwischen Sozialstaatlichkeit, die staatliche Inter-
ventionen zur Umverteilung von Ressourcen befürwortet, und Marktliberalität, 
die für freie Märkte mit möglichst minimaler staatlicher Intervention eintritt 
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(Koopmans & Zürn, 2019), (2) der politisch-kulturelle Grundkonflikt, bei dem sich 
unterschiedliche Vorstellungen über die Organisation der Gesellschaft gegen-
überstehen – die liberale Perspektive befürwortet Freiheit, Eigenverantwortung 
und Partizipation, der autoritäre Pol favorisiert die Durchsetzung von Recht und 
Ordnung durch einen starken Staat (Weiß, 2013) – und (3) der globalisierungs-
bezogene Konflikt, der zwischen einer internationalen, offene Grenzen und uni-
verselle Normen befürwortenden Orientierung und einem nationalen, kulturellen 
Partikularismus sowie der Betonung nationaler Souveränität unterscheidet (Koop-
mans & Zürn, 2019, S. 1, 3). 

These 2.1: Die Wahl der BSW korreliert mit sozialstaatlichen Einstellungen. 

Verschiedene Studien stellen übereinstimmend fest, dass das Wählerpotenzial der 
BSW eher im sozialstaatlich orientierten Spektrum liegt. Wagner (2023) positio-
niert die Partei – basierend auf den Äußerungen von Sahra Wagenknecht zum Pro-
fil des BSW – im sozialstaatlichen Bereich der Konfliktlinie. Wagner et al. (2023: 
629) sehen Sahra Wagenknecht ebenfalls in Übereinstimmung mit den Positionen 
der Linkspartei bei diesem Grundkonflikt (auch Peters & Bertels, 2024 S.6f.). 

These 2.2: Die Wahl der BSW korreliert mit konservativen Einstellungen.  

Hinsichtlich der Positionierung des BSW auf der politisch-kulturellen Konfliktlinie 
dominiert die Perspektive, dass es sich bei der BSW um eine eher konservative, 
an der Durchsetzung von Recht und Ordnung orientierte Partei handelt (A. Wagner, 
2023: 2). Bei einigen Diagnosen konservativer Einstellungen ist jedoch eine Kon-
fundierung mit der dritten Konfliktlinie zu verzeichnen. 

These 2.3: Die Wahl der BSW korreliert mit einer globalisierungskritischen Grund-
einstellung.  

Eindeutig sind die Aussagen zur Verortung der Partei auf der globalisierungsbe-
zogenen Konfliktlinie. BSW und deren potenzielle Wählerschaft vertreten ein-
wanderungskritische Positionen (Wurthmann & Gerrits, 2024). Dieser Befund 
deckt sich mit der Studie von Decker et al. (2024: 15), die signifikant stärkere 
Ressentiments im Wählerpotenzial der BSW im Vergleich zu den GAL-Parteien 
feststellen. Gleiches gilt für die Ausprägungen des Chauvinismus und der Auslän-
derfeindlichkeit (ebenda: 10). 

These 3: Die Positionierung der Wählerschaft der BSW widerspricht der Einbet-
tungsthese der politischen Konfliktlinien. 

Nach der Einbettungsthese (Kriesi et al., 2006) lassen sich die neu hinzugetrete-
nen Konfliktlinien (politisch-kultureller und globalisierungsbezogener Konflikt), 
die zur Mehrdimensionalität politischer Konflikte beitragen (Giddens, 1994), in 
das traditionelle Links-Rechts-Spektrum (Kroh, 2007) einordnen. Sozialstaatlich-
keit, Liberalität und Internationalität stehen dabei für linke Werte, während 
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Marktliberalität, Autorität und Nationalstaatlichkeit rechte Positionen darstellen. 
Die Pluralisierung der Parteienlandschaft in Westeuropa führte jedoch zu Positi-
onenkombinationen, die nicht zur Einbettungsthese passen. Zum Beispiel vertritt 
die FPÖ in Österreich sowohl sozialstaatliche als auch autoritäre Positionen 
(Zaslove, 2004). Verschiedene dieser Positionenkombinationen wurden im Zu-
sammenhang mit der BSW-Gründung diskutiert. Linke Werte wie Sozialstaatlich-
keit werden mit rechten Werten der Nationalstaatlichkeit kombiniert (Rippber-
ger, 2024; Jahn 2023). Wagner (2023) sieht in seinem Beitrag mit dem treffen-
den Titel „Lechts oder rinks?“ (Wagner 2023: 1) eine Kombination aus Sozial-
staatlichkeit und auf der politisch-kulturellen Konfliktlinie angesiedelten autoritä-
ren Werten, die ein Alleinstellungsmerkmal der BSW im Parteiensystem bedeu-
ten. Wurthmann und Gerrits (2024) konstatieren eine Kombination von einer-
seits sozialstaatlichen und andererseits einwanderungskritischen und gesell-
schaftlich konservativen Positionen. 

These 4: Die Wahl der BSW korreliert mit einem Mittelschichthabitus  

Betrachtet man die Indikatoren, die für die Ermittlung des sozioökonomischen 
Status herangezogen werden (Bildung und Einkommen), so liegt die Wähler-
schaft der BSW im Mittelfeld. Ihr Einkommen und das Bildungsniveau sind höher 
als bei den Nichtwählern und den unentschlossenen Wählern, aber niedriger als 
bei den Wählern von FDP, Grünen und CDU/CSU (Decker et al. 2024; 7f). Mit 
diesen Befunden übereinstimmend dokumentiert Candeias (2023) ein mittleres 
Einkommen beim Wählerpotenzial der BSW. Zusätzlich zeigen sich deutliche Al-
tersunterschiede zwischen den älteren BSW-Wählern und den potenziellen Wäh-
lern der Linkspartei (ebenda). 

These 5: Die Wahl der BSW korreliert mit dem Wohnort in Ostdeutschland. 

Diese These wird damit begründet, dass die in These 1 und 2.3 dargestellten Ein-
stellungssyndrome auf der segmentären Dimension in Kombination mit der großen 
Distanz zur politischen Sphäre gehäuft in Ostdeutschland auftreten (Pickel, 2019). 
Eine Alternativerklärung wird mit der ostdeutschen Sozialisation (Wurthmann & 
Gerrits 2024) angeboten, wobei Sozialisationseffekte der Generationenthese 
Mannheims folgend als Kohorteneffekte modellierbar sein müssten, wofür der 
Wähleranteil in Ostdeutschland im Wählerpotential der BSW zu gering ist. 

3. Überschneidung der Wählerpotenziale  

Die Kombination der Thesen 1 und 2.3 entspricht Thesen zur Wahl der AfD (Pickel 
2019), daher resultieren Vermutungen, dass die BSW der AfD Wähler streitig 
machen kann. Unterstützung erfährt diese Vermutung durch die Positionierung 
der BSW im Ukraine-Krieg sowie zur Wirtschaftspolitik, die auf einen Populismus 
von links schließen lassen (Decker et al. 2024; Peters & Bertels, 2024). 
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Die Kombination der verschiedenen Thesen zur richtungspolitischen Verortung 
lässt hingegen den Schluss zu, dass sich die BSW außerhalb des Korridors der 
von Kriesi et al. (2006) beschriebenen Einbettungsthese der drei zentralen politi-
schen Konfliktlinien bewegt, da sie traditionelle linke Werte wie Solidarität und 
Sozialstaatlichkeit mit rechten Werten der Nationalstaatsorientierung und De-
markation kombiniert. Die AfD ist bei den Konfliktlinien hingegen eindeutig po-
sitioniert. Diese Argumentation würde eher dafür sprechen, dass die BSW attrak-
tiv für Wählerschichten aus dem Bereich der Sozialdemokratie bzw. alter linksli-
beraler Milieus ist (Decker et al. 2024). 

Die Ergebnisse lassen sich auch dahingehend interpretieren, dass die BSW als 
neue politische Kraft noch keine klar positionierte Wählerschaft hat, sondern 
dass sich die Wählerschaft bzw. das Wählerpotenzial aus verschiedenen Wähler-
gruppen mit heterogenen Einstellungssyndromen, die innerhalb, aber auch ab-
seits der Links-Rechts-Dichotomie platziert sind, zusammensetzt. Über diese 
Überlegungen lassen sich auch die unterschiedlichen empirischen Befunde zu 
den Überschneidungen im Wählerpotenzial erklären. So wird auf der einen Seite 
postuliert, dass die BSW ihre Wähler aus der Wählerschaft der Linken, der AfD 
und von den Nichtwählern rekrutieren kann. Gut ein Drittel der Anhänger dieser 
Gruppen kann sich vorstellen, BSW zu wählen. Bei Grünen-, CDU/CSU- und SPD-
Anhängern ist diese Quote weit geringer (zwischen 5 und 13%) (Wurthmann & 
Gerrits 2024). Das ZDF-Politbarometer (1/2024) kommt zu einer ähnlichen Rang-
folge bei der Überschneidung (Linke 52%, AfD 36%). Basierend auf der Analyse 
der gesellschaftlichen Konfliktlinien kommt Wagner (2024) zu selbigem Ergeb-
nis. Auf der anderen Seite sieht eine im Auftrag der Rosa-Luxemburg-Stiftung 
durchgeführte Befragung (Candeias 2023) hingegen kaum Überschneidungspo-
tenzial zwischen der Wählerschaft der Linken und der BSW. Nur 13% der poten-
ziellen Linken-Wähler können sich vorstellen, BSW zu wählen (29% der potenzi-
ellen AfD- und 21% der potenziellen FDP-Wähler). 

Diese Befunde werden von der Studie von Decker et al. (2024: 19) synthetisiert, 
die zusammenfassend formuliert, dass „das BSW unzufriedene Wähler aus dem 
sozialdemokratischen Parteienspektrum für sich gewinnen wird. Sprich: Von SPD 
und Die Linke“. 

4. Forschungsfragen  

Der Überblick offenbart noch einen sehr heterogenen Forschungsstand zum 
Wählerpotenzial der BSW, was aufgrund der Neuartigkeit des Phänomens und 
der fehlenden programmatischen Konsistenz nicht verwunderlich ist, sondern 
eine Konstante bei der Erforschung neuer politischer Parteien darstellt (Morlok 
et al., 2016). Neben heterogenen theoretisch-konzeptionellen Überlegungen kann 
die Heterogenität auch auf Unterschiede in der methodischen Umsetzung 
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zurückgeführt werden. So liegen (1) unterschiedliche Operationalisierungen bei 
der Ermittlung des Wählerpotenzials vor (Sonntagsfrage vs. Wählerpotenzial-
frage), (2) in einer im Fluss befindlichen Debatte haben die Befragungen unter-
schiedliche Feldzeiten, die Spannweite reicht hier von 11/23 bis 04/24, und er-
fassen somit unterschiedliche politische Situationen (Forschungsgruppe Wahlen 
e.V., 2023; Petersen, 2024), (3) die Studien wurden mittels unterschiedlicher Be-
fragungsmodi (f2f, telefonisch, online) und unterschiedlicher Stichprobenan-
sätze (Onliner vs. Gesamtbevölkerung) durchgeführt. Studien zur letzten Bundes-
tagswahl zeigen, dass die korrelativen Strukturen zwischen Variablen zur Wahl-
absicht und zu politischen Einstellungen sich bei unterschiedlichen Befragungs-
modi und den damit verbundenen Stichprobenansätzen signifikant unterschei-
den können (Jandura, 2022). 

Die Ambivalenzen im Forschungsstand und die Unterschiede in der methodi-
schen Konzeption der Studien zur Kenntnis nehmend, möchte dieser Beitrag fol-
gende Forschungsfragen beantworten:  

(1) Wie groß ist das Wählerpotenzial der BSW?  

(2) Welche Variablen determinieren die Zugehörigkeit zur potentiellen Wähler-
schaft des BSW? und  

(3) Wie groß ist die Überschneidung des Wählerpotenzials von BSW und ande-
ren Parteien? 

5. Methode und Operationalisierungen 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage werden Daten einer für die wahlberech-
tigte Bevölkerung in Deutschland zwischen 18 und 79 Jahren repräsentativen On-
linebefragung herangezogen, die Ende März 2024 durch infas durchgeführt 
wurde. Die Befragten wurden aus dem Onlinepanel quo People von infas quo re-
krutiert. Die Ausschöpfungsquote liegt bei für Onlinebefragungen zufriedenstel-
lenden 68,9%. Nach Bereinigung der Fälle von Speedern und Straightlinern um-
fasst die Stichprobe 2.622 Befragte. 

Die Zugehörigkeit zum Wählerpotenzial der BSW wurde über die Frage „Welche 
der folgenden Parteien kämen für Sie in Betracht, wenn am nächsten Sonntag 
Bundestagswahl wäre?“ gemessen. Für jede der elf abgefragten Parteien sollten 
die Befragten angeben, ob diese für sie in Betracht käme oder nicht in Betracht 
käme. Durch die Möglichkeit von Mehrfachnennungen lässt sich eine positive Be-
antwortung der Frage für die BSW als Indikator für das maximale Wählerpoten-
zial der Partei heranziehen. Gleiches ist für die anderen Parteien anzunehmen. 
Durchschnittlich 2,7 Parteien kamen in der Umfrage für einen Wähler in Betracht. 
Dieser Wert illustriert Schwäche und Stärke des Indikators zugleich. Als Schwä-
che wird erachtet, dass durch die Mehrfachnennung keine eindeutigen Aussagen 
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zur Wahlabsicht getroffen werden können und die Parteien überschätzt werden. 
Als Stärke wird angesehen, dass man bei den derzeit sehr volatilen Sonntagsfra-
gen und hohem Wechselwähleranteil so einen Eindruck davon erhält, zwischen 
welchen Parteien die Wählerinnen und Wähler schwanken und welche bei ihnen 
im Relevant Set für die nächste Bundestagswahl sind. 

Als unabhängige Variablen wurden, neben soziodemographischen Angaben, die 
als Stellvertretervariablen für Konstrukte wie Habitus oder wahlgeografische Ver-
ortung stehen, politische Einstellungen auf der stratifikatorischen und auf der 
segmentären Dimension erfasst. Zur Soziodemographie zählen Alter (MW: 50,11, 
SD: 15,23), Geschlecht (52% Männer, 48% Frauen, 0,3% divers), Einkommen (bis 
unter 2000 Euro – 23%; 2000-3000 Euro – 30%; mehr als 3.000 Euro – 47%). 
Der Wohnort wurde über das Bundesland und den Landkreis bzw. die kreisfreie 
Stadt, in der der Befragte lebt, ermittelt. Diese Erfassung ermöglicht es, neben der 
Ost-West-Dichotomie den Wohnort über verschiedene auf Landkreisebene ope-
rierende raumstrukturelle Klassifikationen und Typologien zu erfassen. So wur-
den für diese Studie die Räume des Sozialen Disparitätenberichts der Friedrich-
Ebert-Stiftung (Gohla & Hennicke, 2023) repliziert. In diesem Bericht werden In-
dikatoren aus den Bereichen Wirtschaft, Politik und Soziales zu fünf in sich ho-
mogenen und untereinander heterogenen Strukturräumen wie dynamische Groß-
städte mit Exklusionsgefahr (28%), das wohlhabende Umland (11%), die solide 
Mitte (41%), altindustrielle geprägte Städte mit strukturellen Herausforderungen 
(9%) und strukturschwache Räume mit Aufholerfolgen (10%) differenziert. 

Die stratifikatorische, die Nähe und Distanz zur politischen Sphäre beschreibende 
Dimension wurde über die Fragen zum politischen Interesse (Frage: „Wie stark 
interessieren Sie sich für Politik?“, 5er-Skala, „1“ sehr stark, MW= 2,47, SD=1.08), 
zur Demokratiezufriedenheit (Frage: „Wie zufrieden sind Sie – alles in allem – 
mit der Art und Weise, wie die Demokratie in Deutschland funktioniert?“, 4er-
Skala, „1“ sehr zufrieden“, MW=2,59, SD=.89) und den Fragen zur internal und 
external political efficacy (PEKS-Kurzskala [Beierlein et al., 2014], „1“ sehr hoch, 
alpha = .79 bzw. .80) gemessen. 

Die segmentäre, die unterschiedliche Positionierung auf den verschiedenen ge-
sellschaftlichen Konfliktlinien repräsentierende Dimension wurde durch die Ver-
ortung der Befragten auf den drei, die gesellschaftlichen Konflikte dominieren-
den Konfliktlinien gemessen (Kösters & Jandura 2019). Bei sozioökonomischer 
und politisch-kultureller Konfliktachse wurden die Befragten gebeten, sich bei 
zwei bzw. drei konfligierenden Wertepaaren zu verorten. Für die Auswertung 
wurde die Anzahl der marktliberalen (MW= 0,63, SD= .75, Min. 0, Max. 2) und 
der liberalen Positionen (MW= 1,66, SD= .80, Min. 0, Max. 3) gezählt. Die Positi-
onierung auf der globalisierungsbezogenen Konfliktachse wurde zweidimensio-
nal über die Einstellung zur Migrationsfrage sowie zur Denationalisierung erfasst. 
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Bei der Abfrage zur Migration werden drei verschiedene Aussagen zur Einwande-
rung bewertet (c.alpha= .86). Der so entstandene Index hat eine Spannweite von 
„3“ migrationsfreundlich bis „15“ migrationskritisch (MW= 9,76, SD= 3,37). Bei 
der Frage nach der Denationalisierung wurde gefragt, ob „bestimmte Arten von 
Problemen besser von den Vereinten Nationen oder transnationalen Organisati-
onen gelöst werden könnten als von jeder nationalen Regierung einzeln“ (c.alpha= 
.66) (Allmendinger et al., 2013). Die Spannweite des Index beträgt hier „4“ nati-
onal bis „12“ international orientiert (MW= 7,80, SD= 2,21). Beide Indices wur-
den zu einem die globalisierungsbezogene Konfliktachse repräsentierenden Ge-
samtindex (c.alpha= .78) zusammengeführt (Min. „7“ globalisierungsfreundlich, 
Max. „27“ globalisierungskritisch, MW= 16,8 SD= 4,7) 

6. Ergebnisse 

Die Ergebnisse werden in der Reihenfolge der Forschungsfragen vorgestellt.  

FF1 Wie groß ist das Wählerpotenzial der BSW?  

Mit einem Anteil von 22% der Nennungen ist das Wählerpotenzial der BSW im 
Mittelfeld der Zustimmung zu den Parteien. Ähnlich stark wie FDP (22%), AfD 
(21%), Freie Wähler (21%) und Linke (18%), stärker als Piratenpartei (10%), 
Werteunion (8%) oder Die Heimat (4%). CDU (43%), SPD (38%) und Bd.90/Die 
Grünen (31%) verfügen über ein größeres Wählerpotenzial. Das Ergebnis für die 
BSW ist vergleichbar mit dem der Handelsblatt-Umfrage aus dem Januar 2024, 
in der der INSA-Chef Binkert der BSW ein Wählerpotenzial von maximal 20% 
attestiert (Neuerer 2024). Eine sichere Wahlabsicht für die BSW kann für dieje-
nigen Wähler unterstellt werden, die bei der Frage, welche Partei in Frage käme, 
nur die BSW angeben. Das trifft auf 2,3% der Stichprobe zu. Dieser Prozentsatz 
ist etwas niedriger als die Ergebnisse aktueller Sonntagsfragen. Die große Spann-
weite zwischen einerseits dem Wählerpotential (22%) und andererseits einer fes-
ten Bindung an die BSW (2,3%) ist ein Indiz für eine noch geringe Ausschöpfung 
der potentiellen Wählerschaft. 

FF2: Welche Variablen determinieren die Zugehörigkeit zur BSW? 

Um diese Frage zu beantworten, werden zunächst die Zusammenhänge zwischen 
verschiedenen Merkmalen beginnend mit den Soziodemographika bivariat unter-
sucht, um anschließend eine multivariable Analyse zu den Determinanten der Zu-
gehörigkeit zum Wählerpotential durchzuführen. Hinsichtlich der soziodemogra-
phischen Variablen zeigt sich, dass Wähler im BSW-Wählerpotenzial sich hin-
sichtlich der Zusammensetzung der Geschlechter nicht von der Gesamtbevölke-
rung unterscheiden. Schaut man auf die formale Bildung, sind mittlere Bildungs-
abschlüsse (mittlere Reife) mit 43% überrepräsentiert (Χ2: 8,121 [df=2], p<0,05: 
Cramers V= .06), in der Altersverteilung trifft das auf die Gruppe der über 60-
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Jährigen zu (37% zu 32%, Χ2: 16,252 [df=3], p<0,01: Cramers V= .08). Aus wahl-
geografischer Perspektive wird deutlich, dass das Wählerpotenzial der BSW in 
den neuen Bundesländern deutlich überrepräsentiert ist. Ein Anteil von 28% ost-
deutscher Wähler im Wählerpotenzial übertrifft den Anteil ostdeutscher Wähler 
(16%) signifikant (Χ2: 73,538 [df=3], p<0,001: Cramers V= .17), differenziert 
nach Bundesländern hat die BSW in Thüringen (42%), Brandenburg (41%) und 
Sachsen (40%) den größten Rückhalt. In den alten Bundesländern sind die An-
teile halb so hoch (Spannbreite von 14% in Bremen und 24% im Saarland, 
Χ2=87,418 [df=15], p< 0,001, Cramers V= .170). 

Betrachtet man die Nähe und Distanz zur politischen Sphäre (stratifikatorische 
Dimension), zeigt sich einerseits, dass sich die Wähler im BSW-Wählerpotenzial 
hinsichtlich des politischen Interesses und der politischen Selbstwirksamkeit (in-
ternal political efficacy) vom Bevölkerungsdurchschnitt nicht unterscheiden. Sie 
sind tendenziell politisch interessierter (22% vs. 20% sehr starkes politisches In-
teresse, Χ2:13,613 [df=4], p<0,01: CramersV= .07). Im Gegensatz dazu finden 
sich deutliche Unterschiede beim Responsivitätsvertrauen (external political effi-
cacy) und der Demokratiezufriedenheit, die im BSW-Wählerpotenzial weit gerin-
ger sind. So zählt jeder zweite BSW-Anhänger (49%) zum Quartil mit dem nied-
rigsten Responsivitätsvertrauen (Χ2:54,658 [df=3], p<0,001, CramersV= .12) und 
32% sagen im Vergleich zu 20% in der Gesamtstichprobe, dass sie mit dem 
Funktionieren der Demokratie „überhaupt nicht zufrieden“ seien (Χ2:111,574 
[df=3], p<0,001, CramersV= .20 

Auf der segmentären Dimension gibt es auf allen drei Konfliktachsen signifikante 
Unterschiede, wobei diese beim globalisierungsbezogenen Grundkonflikt am auf-
fälligsten sind. So stimmen zwei Drittel des Wählerpotentials der BSW migrati-
ons- und globalisierungskritischen Positionen zu (Gesamtwählerschaft 50%) 
(Χ2:66,551 [df=3], p<0,001, CramersV= .17), gleichzeitig sind potentielle BSW-
Wähler auf der politisch-kulturellen Konfliktachse liberaler (MW= 1.82 vs. 1,60 
liberale Positionen, p< .05.) aber auf der sozio-ökonomischen Konfliktachse nicht 
sozialstaatlicher eingestellt (MW= .63 vs. .65 marktliberale Positionen, n.s.). 

Um zu überprüfen, welche dieser Zusammenhänge unter Kontrolle der Drittvariab-
len bestehen bleibt, wurde eine binär logistische Regression mit der abhängigen 
Variable Zugehörigkeit zum BSW-Wählerpotential („1“ ja, „0“ nein) durchge-
führt. Bei einem Cut-Wert von 0,5 waren 76,7% richtiger Zuordnungen bei einem 
Nagelkerkes R-Quadrat .123 zu verzeichnen. So wird die Zugehörigkeit zum BSW 
Wählerpotential von folgenden Variablen determiniert: Auf der stratifikatorischen 
Dimension (1) eine geringe Demokratiezufriedenheit sowie (2) eine hohe politische 
Selbstwirksamkeit, auf der segmentären Dimension (3) eine starke migrationskri-
tische und nationale Einstellung sowie (4) auf der politisch-kulturellen Achse eine 
liberale Einstellung. Wahlgeographisch lässt sich feststellen, dass (5) das Wohnen 
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in ländlichen Regionen in Ostdeutschland die Wahrscheinlichkeit steigert, zum 
Wählerpotential der BSW zu zählen (Tabelle 1) 

Diese Befunde stützen einerseits Studien, die der BSW-Wählerschaft einen 
(1) Ostbias (Petersen, 2024), eine (2) Entfremdung von der politischen Sphäre 
(Kuhn, 2023) und (3) eine migrationskritische und nationale Positionierung auf 
der globalisierungsbezogenen Konfliktachse attestieren (Rippberger, 2024). Die 
Befunde widersprechen Studien, die auf der politisch-kulturellen Konfliktlinie 
eher konservative Positionen vermuten (Otteni & Herold, 2024). 

Tabelle 1: Determinanten der Zugehörigkeit zum Wählerpotential der BSW 

 Regressions-
koeff.B 

Standard-
fehler 

Wald df Sig. Exp(B) 

Soziodemographie       

Geschlecht (Männer) 0,07 0,10 0,50 1 n.s. 1,075 

Alter (alt) 0,00 0,00 0,00 1 n.s 1,000 

Bildung (hoch) 0,00 0,08 0,00 1 n.s 1,001 

Einkommen (hoch) -0,08 0,06 1,36 1 n.s 0,927 

Raumstrukturelle Zugehörigkeit      

Großstädte mit Exklusionsgefahr 
(zugehörig) 

-0,15 0,13 1,51 1 n.s 0,857 

starkes Umland (zugehörig) -0,13 0,17 0,55 1 n.s 0,882 

ländliche Regionen mit Aufholer-
folgen (zugehörig) 

0,87 0,15 33,37 1 0,000 2,378 

altindustrielle Städte und Regionen 
(zugehörig) 

-0,06 0,19 0,11 1 n.s 0,939 

pol. Selbstwirksamkeit       

Politisches Interesse (gering) -0,06 0,06 1,04 1 n.s 0,944 

Internal PE (gering) -0,08 0,04 4,70 1 0,030 0,922 

Responsivitätsvertrauen       

Demokratiezufriedenheit (gering) 0,37 0,06 31,91 1 0,000 1,443 

External PE (gering) 0,03 0,04 0,83 1 n.s 1,033 

Richtungspol. Verortung       

Globalisierungsbez. Konflikt  
(globalisierungskritisch) 

0,03 0,01 5,66 1 0,017 1,030 

Pol.-kult. Konflikt (liberal) 0,17 0,07 6,46 1 0,011 1,184 

Sozio-ök. Konflikt (marktliberal) -0,01 0,07 0,03 1 n.s 0,989 

Konstante -2,73 0,51 28,99 1 0,000 0,065 

a.V. Wählerpotential BSW „0“ nicht zugehörig, „1“ zugehörig, Nagelkerkes R-Quadrat .123, Cut-Wert 0,5 



Jandura/Marcinkowski/Anicker – Außerhalb gewohnter Pfade. 

298 

FF3: Wie groß ist die Überschneidung des Wählerpotenzials von BSW und anderen 
Parteien? 

Die dritte Forschungsfrage adressiert die Überschneidungen in den Wählerpoten-
zialen. Welche empirischen Evidenzen gibt es dafür, dass – wie vermutet – die 
BSW Parteien wie der AfD oder der Linkspartei Stimmen abnehmen kann? Hier-
für wurden die Wählerpotentiale der einzelnen Parteien mit dem Wählerpotential 
der BSW gekreuzt. Eine hohe Überschneidung zwischen den Wählerpotentialen 
der Parteien wird dabei als hohe Konkurrenz um die Wählerschaft interpretiert. 
Die Ergebnisse überraschen. Das Wählerpotenzial der Linkspartei und der AfD hat 
mit dem Wählerpotenzial der BSW die geringsten Überschneidungen. Nur knapp 
jeder fünfte Befragte, für den Linkspartei oder AfD in Frage käme, sagt dies auch 
für die BSW. Bei den Grünen (27%), der SPD (26%) und der CDU (24%) liegt 
dieser Wert höher. Diese Befunde stützen die Ergebnisse der Studie der Rosa-
Luxemburg-Stiftung (Candeias, 2023), die ebenfalls für die Linkspartei ein gerin-
ges Überschneidungspotenzial sieht. Im Vergleich zu allen bisherigen Studien 
überrascht der geringe Überschneidungsgrad mit der AfD (Graphik 1). Dies stützt 
die Position des Bremer Politikwissenschaftlers Probst, der bezweifelte, dass die 
BSW in das AfD-Lager einbrechen kann (Neuerer 2024). 

Graphik 1: Überschneidungen im Wählerpotenzial 

 
Lesebeispiel: Für 27% des Wählerpotenzials der Grünen kommt auch die BSW in Frage 

Fokussiert man auf die Wählerpotenziale von BSW und AfD, zeigt sich, dass sich 
35% der Stichprobe vorstellen können, AfD und/oder BSW bei der kommenden 
Bundestagswahl zu wählen. Bei nur 8% der Wählerschaft werden sowohl BSW 
als auch AfD als in Frage kommend genannt. Der Anteil der Wähler, für die nur die 
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BSW (14%) oder nur die AfD (13%) in Frage käme, ist fast doppelt so groß. Bei 
der weiteren Analyse wird deutlich, dass die BSW-Wahlabsicht und die Kombi-
nation BSW & AfD im Osten überrepräsentiert ist. So zählen in Ostdeutschland 
bei 14% der Wähler beide Parteien zum Wählerpotential, in Westdeutschland 
nur bei 7% (Χ2:96,596 (df=6), p<0,001: CramersV= .13.). 

Diskussion 

Ziel der Untersuchung war es, weitere empirische Evidenz zum Wählerpotenzial 
der neu gegründeten Partei Bündnis Sahra Wagenknecht (BSW) bereitzustellen. 
Aufgrund der noch nicht gefestigten Wählerschaft und unterschiedlicher metho-
discher Herangehensweisen liegen derzeit heterogene Befunde zur Beschreibung 
der Wählerschaft bzw. des Wählerpotenzials vor. 

Die Ergebnisse der Studie lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

1. Wählerpotenzial: Das Wählerpotenzial der BSW liegt bei 22% und ist 
damit ähnlich hoch wie das der anderen Kleinparteien, die im Bundestag 
bzw. in den Landesparlamenten vertreten sind. Nur die Grünen, SPD und 
CDU/CSU können derzeit eine größere potenzielle Wählerschaft ver-
zeichnen. Dass die Partei in nur drei Monaten ein mit etablierten Par-
teien wie FDP, Freie Wähler oder Linkspartei vergleichbares Wählerpo-
tenzial erreicht hat, zeigt, dass die BSW eine Repräsentationslücke im 
Parteiensystem (Patzelt & Klose, 2016) identifiziert und genutzt hat. 

2. Determinanten der Zugehörigkeit: Die Zugehörigkeit zum Wählerpo-
tenzial der BSW lässt sich vor allem auf der stratifikatorischen Dimen-
sion mit einer höheren politischen Selbstwirksamkeit bei gleichzeitiger 
Unzufriedenheit mit dem Funktionieren der Demokratie in der Bundes-
republik beschreiben. Richtungspolitisch lassen sich die potenziellen 
Wähler auf der globalisierungsbezogenen Konfliktlinie bei migrations- 
und denationalisierungskritischen Haltungen verorten und auf der poli-
tisch-kulturellen Konfliktlinie bei liberalen Werten. Eine signifikant ab-
weichende Positionierung auf der sozioökonomischen Konfliktlinie ist 
nicht erkennbar. Diese Befunde stützen die Annahme, dass die Wähler 
der Partei sich außerhalb der etablierten Links-Rechts-Dichotomie (A. 
Wagner, 2023; Altenbockum, 2024) positionieren und gleichsam mit 
der globalisierungskritischen Einstellung rechte Werte und mit den po-
litisch-kulturell liberalen Einstellungen linke Werte vertreten. 

3. Überschneidungen im Wählerpotenzial: Die Positionierung des Wäh-
lerpotenzials der BSW hinsichtlich des Responsivitätsvertrauens und der 
globalisierungsbezogenen Konfliktlinie führte zu Vermutungen, dass die 
Partei aus der Wählerschaft der AfD Zulauf bekommt. Die vorliegende 



Jandura/Marcinkowski/Anicker – Außerhalb gewohnter Pfade. 

300 

Studie kann diese Vermutungen mittels zweier Argumente nicht stützen. 
Zum einen zeigen sich größere Überschneidungen im Wählerpotenzial 
mit den Grünen, der SPD und der CDU/CSU als mit der AfD. Dies unter-
mauert den Befund von Decker et al. (2024), dass die BSW aus dem 
Spektrum der sozialdemokratischen Parteien Zulauf bekommt. Zweitens 
zeigt die vergleichende Analyse des Wählerpotenzials von AfD und 
BSW, dass nur knapp ein Viertel der Befragten, für die entweder AfD 
oder BSW „in Betracht käme“, beide Parteien bei der Wählerpotenzial-
frage nennen. Mögliche Wählerströme von der AfD zur BSW sind somit 
als zahlenmäßig geringer einzuschätzen als Wählerströme von den Grü-
nen, der SPD und der Linkspartei zur BSW. Somit ist davon auszugehen, 
dass sich die BSW als neue Partei entfremdeter Demokratiekritiker im 
linken Spektrum etablieren kann, was zu einer weiteren Heterogenisie-
rung des Parteiensystems führen und die Regierungsbildung auf Landes- 
und Bundesebene erschweren wird (Wagner 2023). 

Wie jede empirische Arbeit ist auch diese Studie mit Limitationen behaftet. Hier-
bei ist der aus der Stichprobenbildung resultierende Abdeckungsfehler (Offliner 
und Befragte über 79 Jahre) zu nennen. Ebenso sind Befunde zu berücksichtigen, 
die zeigen, dass bei Onlinebefragungen bei der Wählerpotenzialfrage und bei der 
Sonntagsfrage kleine Parteien häufiger genannt werden und somit überrepräsen-
tiert sind. Beide Limitationen können in Folgestudien durch Befragungen mit an-
deren Stichprobenansätzen und Befragungsmodi umgangen werden. Ebenso 
wäre ein direkter Vergleich des Wählerpotenzials und der Sonntagsfrage wün-
schenswert, um zu analysieren, wie stark die jeweiligen Parteien ihr Wählerpo-
tenzial ausschöpfen. 

Insgesamt trägt diese Studie zum erweiterten Verständnis der potenziellen Wäh-
lerschaft der BSW bei. Im Sinne der Anhäufung kumulativer Evidenz durch ver-
schiedene methodische Herangehensweisen kann so am Beispiel der BSW der 
Prozess der Etablierung neuer Parteien wählerseitig begleitet werden 
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